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Ergebnisse und Empfehlungen aus der Veranstaltung „ Zukunft der DGHs inNeuental“  

Da die Konkretisierung des Projektes zur funktionalen Verbesserung der DGHs in Neuental in den AGs 

bislang noch nicht abschließend entschieden werden konnte, waren alle Ortsvorsteher, Ortsbeiräte, -

IKEK-Teams und die aktiven DGH-Nutzer zu dieser Gesprächsrunde eingeladen. 

Grundlage waren die bisher ausgewerteten Daten zu den DGHs1 (Einnahmen – Ausgaben, Belegung) 

sowie die bisherigen Schwerpunktsetzungen für die DGHs durch die AG-Teilnehmer: 

                                                

1 Siehe Zusammenfassung 4. Forum  
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Daran schloss sich eine Gruppenarbeit der einzelnen Orte an: Die Leitfragen waren:  

Entwicklungsziele für jedes DGH klar benennen: Erhalt? welche Funktion? für welchen Personenkreis? 

Ausstattung? Trägerschaft?  

Dazu wurden Kärtchen beschriftet und an der Pinnwand den Fragen zugeordnet: 

Die Ergebnisse sind in einer separaten Datei erfasst. 

Dabei wurde deutlich, dass kein Ort auf sein DGH bzw. Dorheim auf die Turnhalle verzichten möchte 

auch in Bischhausen sieht man derzeit aufgrund einiger Anmeldungen für Veranstaltungen wieder posi-

tiver für die Erhaltung des DGH. Dies ist gegenüber den von den AGs im 3. Forum erarbeiteten Ansät-

zen zur Schwerpunktbildung und möglichen Aufgabe von einem DGH ein Rückschritt. Angeführt wurde 

neben dem Bedarf auch, dass kein Ortsvorsteher der Initiator für den Verzicht auf das DGH sein möchte, 

da ein einmal geschlossenes DGH dauerhaft verloren ist. 

Frau Franzen erläutert dann Möglichleiten von alternativen Betreibermodellen, um einen Ausblick auf die 

Lösung des Problems (hohe Bewirtschaftungskosten, tlw. hoher Sanierungsbedarf, tlw. geringe Auslas-

tung der DGHs) zu geben. 

Eine Möglichkeit wäre eine höhere Auslastung der Häuser durch zusätzliche Veranstaltungen, ggf. ge-

koppelt mit einem „Energie-Euro“ pro Besucher. Vorschläge für entsprechende Veranstaltungen sind der 

Fragebogenauswertung zu entnehmen (siehe Abbildung nächste Seite): 
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Es gibt eine Reihe weiterer Beispiele auch aus Hessen, wo sich Bürger für ihre DGHs engagieren.
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Weitere Möglichkeiten für Einnahmen sind z.B.: 

• Getränke (mit Aufschlag) nur über DGH beziehen bei Veranstaltungen 

• Veranstaltungen durchführen � Einnahmen 

• Trägerverein: Beiträge, Spenden, Eigenleistung, putzen 

 

Es sollte sich hier eigentlich eine 2. Runde der Gruppenarbeit anschließen, aber die Tln. waren der Mei-

nung, dies sei nicht ihr Wunsch, da sie ihre DGHs nicht in eigener Regie organisieren möchten und auch 

für eine teilweise Selbstorganisation wie z.B. bei der Dorfstube Schlierbach in den anderen Häusern 

keinen Ansatzpunkt sahen. So sei z.B. der SV Dorheim finanziell nicht in der Lage, die Trägerschaft für 

die Turnhalle zu übernehmen. 

Die Diskussion drehte sich um die Eckpunkte: 

• Wenn die Gemeinde durch Schließung von einem oder mehreren DGHs Kosten sparen möchte, 

sollte sie dies als Vorgabe nennen, dann könnte darüber diskutiert werden 

• Einige DGHs sind von Schließungsüberlegungen ausgenommen, das sind Schlierbach (alles neu 

gemacht), Zimmersrode (größtes DGH, Kernort, Förderung über Stadtumbau Schwalm-Eder 

West), Dorheim (einzige Turnhalle der Gemeinde Neuental) und Neuenhain (hier wären sonst 

Fördermittel zurückzuzahlen).  

Einige Tln. wollten nun wieder aufgeschlüsselte Zahlen sehen, was in einem früheren Forum aber als zu 

kompliziert bezeichnet worden war – daher waren die Kosten pro Veranstaltungen berechnet worden. 

Die genannten Kosten wurden außerdem in Dorheim (hohe Instandhaltung in 2010 [lt. Info Gemeinde: 

Dachsanierung] ) und Zimmersrode (fehlende Berücksichtigung der Mieteinnahmen durch die Praxis im 

Haus) kritisiert. Die Einnahmen in Zimmersrode wurden inzwischen ergänzt.. 

Es zeigte sich, dass im Gegensatz zu vielen anderen Orten hier nicht die Bereitschaft besteht, bei den 

DGHs oder Teilen davon durch neue Trägerschaftsmodelle die Kosten zu senken. Dabei sind die Sor-

gen vor mangelnder Rentabilität und vor ausbleibenden Mieteinkünften (z.B. wenn die Gemeinde eine 

Miete für die Feuerwehrräumlichkeiten an den Träger zahle und dann Feuerwehrstützpunkte aufgelöst 

würden) die meistgenannten Gründe, außerdem sieht man eine Verpflichtung der Gemeinde, diese so-

ziale Aufgabe zu tragen, da ja jeder Steuern zahle. 

Fazit: 

Die Veranstaltung hat das Ortsteildenken nicht aufgelöst, sondern besonders im Falle von Bischhausen 

sogar wieder für alle 8 Orte bestätigt. Dorheim bietet zwar an, mehr Sportgruppen auch aus anderen 

Orten aufnehmen zu können, hier heißt es dann aber oft, dass die Tln. nicht bereit wären zu fahren und 

daher das Angebot dadurch eingehen und so die Auslastung noch geringer würde. 

Einigkeit bestand insoweit, dass nun ein Vorschlag für eine wirtschaftlich akzeptable Lösung durch Frau 

Franzen vorbereitet und vorgestellt werden soll. 


